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Licht macht
Dreirosen
sicherer
Kampf gegenDrogenproblematik: Auf
DreirosenanlagewirdBeleuchtung verbessert.

Silvana Schreier

Primarschülerinnen, denen auf
demWegzurSchulenachgepfif-
fen wird. Ein Zehnjähriger, der
die Strecke zumSportunterricht
im Primarschulhaus Dreirosen
lieber rennt statt geht. Schulkin-
der, die indenPausengewalttä-
tigeAuseinandersetzungenoder
Drogenhandel beobachten.Die
Situation rund um die Gewalt-
und Drogenproblematik im
Kleinbasel beschäftigt die An-
wohnerinnen und Anwohner.
Der Neutrale Quartierverein
Unteres Kleinbasel fordert in
einer Medienmitteilung «be-
herzteres Handeln und ein Zei-
chen», dass der Basler Verwal-
tung dieAnliegen derQuartier-
bewohnenden am Herzen
liegen.

Auch für dieGruppe«Unser
Quartier Dealer frei» kommen
dieMassnahmenzu langsam.Sie
hat Ende September eine Peti-
tion eingereicht, die von 2687
Personen unterzeichnet wurde.
Die Forderungen darin sind
deutlich:DieRangersollenkünf-
tig neben der Dreirosenanlage
auch andere Gebiete im Klein-
basel betreuen und es brauche
neueBeleuchtungskonzepte.

Beleuchtung imKleinbasel
wirdanalysiert
Auf letzteren Vorschlag gehen
die IWB nun ein. Auf Anfrage
bestätigt der Energiedienstleis-
ter: ImKleinbasel seien für zwei
GebieteneueBeleuchtungskon-
zepte erarbeitet worden. Ab Ja-
nuar 2024 werden die Dreiro-
senanlage sowie das Gebiet um
die Kaserne verstärkt beleuch-
tet. Parallel dazu laufeeineAna-
lyseder Situation zwischendem
Matthäuskirchplatz und dem
Rheinufer.

«Grundsätzlich steigert eine
helle Beleuchtung das Sicher-
heitsgefühl. Allerdings muss
jede Situation separat beurteilt
werden, denn auch gegen helle
Beleuchtungengibt es teilweise
Einwände wie Lichtverschmut-
zungundSchlafbedürfnisse von
Anwohnenden», schreibt IWB-
Sprecherin Jasmin Gianferrari.
FürdieMassnahmearbeitendie
IWBmitderPolizei zusammen.

AuchdieRegierungberichtet
in ihrerAntwort aufdie schriftli-
che Anfrage von SP-Grossrätin
MichelaSeggiani,wiesiemitder
Drogenszene imKleinbasel um-
geht. Dass mehr Menschen im
öffentlichen RaumDrogen kon-
sumieren, sei Fakt. Gerade auf
demMatthäuskirchplatz–nachts
sollen hier laut Bericht bis zu 35
Personenanzutreffensein.Aktu-
ell zeige sich eine Beruhigung,
schreibt das Gesundheitsdepar-
tementaufAnfrage.Esseiennur
noch vereinzelt Personen zu be-
obachten – vor allem aufgrund
desWintereinbruchs.

BettinaDickmannvomNeu-
tralen Quartierverein Unteres
Kleinbasel vermisst praktische
Lösungen vonseiten des Kan-
tons.DassdieDrogenszene jetzt
imWinter unsichtbarer ist, soll
heissen, dass man abwartet.
Dickmann:«Klar kannniemand
mit dem Finger schnippen und
das Problem ist gelöst. Wir wä-
ren nur schon froh, zu hören,
dassman etwas unternimmt.»

DerKantonsetzthauptsäch-
lich auf Altbewährtes. Etwa die
Mittler, einFachteamderSucht-
abteilung des Gesundheits-
departements. Sie sind im Um-
kreis der Kontakt- und Anlauf-
stellenamRiehenringoderbeim
Dreispitzunterwegsundsuchen
drogenkonsumierende Men-
schenauf.Danngibt esdieRan-

ger, die der Verein Diakonische
Stadtarbeit Elim stellt: Sie sind
AnsprechpartneraufderDreiro-
senanlageund suchendenKon-
takt zu auffäligen Personen.

Kantonverspricht
Massnahmenplan
Weiter sind Mitarbeitende des
Vereins für Gassenarbeit
Schwarzer Peter im unteren
Kleinbaselunterwegs.Unddann
istdanochdas«Sprützewäspi»,
eineDienstleistungderSuchthil-
fe Region Basel. Jeden Morgen
zwischensiebenundelfUhrent-
fernen die Mitarbeitenden ge-

brauchtes Spritzenmaterial aus
demöffentlichenRaum.

Die Regierung hält im Be-
richt fest: «Die Wirkung der
Massnahmen ist zum aktuellen
Zeitpunktnochnicht zufrieden-
stellend, sodassweitereSchritte
in Zusammenarbeit mit diver-
sen Departementen erarbeitet
werden.» Tatsächlich wurden
gewisseAktionen bereits inten-
siviert:DiePolizei ist präsenter,
das «Sprützewäspi» hat seine
tägliche Kontrollrunde erwei-
tert, das Fachteam der Mittler
wurde mit 15 Stellenprozenten
aufgestockt. Das Justiz- und Si-

cherheitsdepartement verlän-
gerte überdies die Videoüber-
wachung bis Ende 2024.

Ob aber die Arbeit des Ran-
gerdienstes ausgeweitet oder
die Polizeipräsenz erneut ver-
stärkt wird, will das Gesund-
heitsdepartement noch nicht
beantworten.DerKantondisku-
tiere mit dem Verein Diakoni-
sche Stadtarbeit Elim die neue
Leistungsvereinbarung.Zudem
konkretisiere eine Arbeitsgrup-
pe mögliche weitere Massnah-
men, die jedoch noch von der
Regierung verabschiedet wer-
denmüssten.

Neuer Gummi für den Winter
Zum zweitenMalmuss über denWinter derGummi, der dieGleise velofreundlichmacht, ausgewechselt werden.

MonaMartin

Seit rund zwei Jahren läuft der
Versuch für velofreundliche
Gleise an der Haltestelle Bru-
derholzstrasse.EndedieserWo-
chenunwirddieGummifüllung
zum zweitenMal in dieWinter-
pause geschickt, teilt das Basler
Bau-undVerkehrsdepartement
(BVD)mit. Grund: Der aktuelle
Gummi taugtnicht fürdenWin-
ter.DieKonsequenz:DerGleis-
abschnitt ist während der Win-
termonatenicht velofreundlich,
denn die Rille ist gleich tief wie
bei normalen Schienen. Der
Test wird also wie schon letztes
Jahr in den Wintermonaten
unterbrochen.

Dasklingt aufAnhiebunsin-
nig.Warumfülltmandie Schie-

nemitneuemGummi,wennda-
durch die Situation schlechter
wird? Beim BVD nachgefragt,
erklärt AdrienneHungerbühler
vomAmt fürMobilität: «Dieve-
lofreundlichen Schienen sind
ohne Gummi tiefer, denn sie
brauchen Platz für die Gummi-
füllung, die vom Tramrad nie-
dergedrückt wird.» Aus diesem
Grund füllt der Winter-Gummi
die Schiene auch nur halb.

Das Problem am aktuellen
Gummi sei, dass durch die star-
ke Belastung durch die Trams
Risse entstanden, sagt Hunger-
bühler. Durch diese Risse kann
Wasser in den Hohlraum ein-
dringen, welches imWinter ge-
friert. Ist der Hohlraummit Eis
gefüllt, verliert der Gummi sei-
ne Flexibilität und die Trams

können nicht mehr genügend
einsinken.DieGefahreinerTra-
mentgleisungwäredementspre-
chend höher. Dieses Problem
soll kommendenFrühlingbeho-
ben und ein verbesserter Gum-
mi eingesetzt werden können.

NeueTests,neuesProdukt,
neuesGlück
War denn dem Hersteller des
GummisdieBelastungnichtklar,
als er diesen dem Kanton ver-
kaufte? Doch, sagt Hungerbüh-
ler,dochseiendieTestumgebun-
gen,mit dem der Gummi getes-
tet werdenmusste, sehr rar und
daher auf Jahre ausgebucht. So
hätte derHersteller seinen eige-
nenPrüfstandgebaut.Dieser sei
zuwenignaheanden realenBe-
dingungen gewesen. Genauer:

Zwar habe das Gewicht aber
nicht die Belastung insgesamt
gestimmt,diedieTramsaufden
Gummi bringen. So habe es in
denTests keineRisse gegeben.

DerPrüfstand sei nun ange-
passt, das Ziel riss- und somit
winterfester Gummi, den man
abFrühling2024einsetzenund
durchdas ganze Jahr drinlassen
kann. Bei derWiederinbetrieb-
nahme des velofreundlichen
Gleises im Frühling 2023 liess
das BVD allerdings schon ähn-
licheTöneverlauten.Umwieder
eine Bewilligung des Bundes-
amtes fürVerkehrzubekommen
und den Test so um ein Jahr
zu verlängern, müsse zuerst
bewiesenwerden,dassdasneue
Material funktioniert, stellt
Hungerbühler klar.

Nachrichten
Viertelmillion für
BaslerKultur gesprochen

Förderung Zum zweiten Mal
vergibt der Kanton Recherche-
beiträge an Basler Kulturschaf-
fende. Insgesamt werden
29 Projekte für total 250000
Franken unterstützt. Die Jury
hatte zuvor 100 Gesuche ge-
prüft. Die Fördergelder in der
Höhe von 5000 bis 20000
FrankenproProjekt sindTeil der
vom Volk angenommenen
Trinkgeld-Initiative, teilt der
Kanton mit. Den Höchstbetrag
von 20000 Franken erhält die
Basler Schule fürYogaund Indi-
schenTanzKalasri fürdenEvent
«48 JahreKalasri –EineTanzge-
schichte zwischen Basel und
Mysore». (bz)

Amnestygeht gegen
Demoverbot vor

Appell Die Nichtregierungs-
organisation Amnesty Interna-
tionalbeobachtetdasDemonst-
rationsverbot inDeutschschwei-
zer StädtenmitBesorgnis.Auch
in Basel gab es im Oktober
eine solche Verfügung: Grund
war laut der Polizei «die Ver-
schärfungderSicherheitslage im
Kontext desKonflikts imNahen
Osten». Amnesty hat nun einen
Appell mit mehr als 30 unter-
zeichnenden Organisationen
veröffentlicht, mit dem auf die
Bedeutung der Meinungs- und
Versammlungsfreiheit hinge-
wiesenwerden soll. (bz)

Das Laaferi
kommt zurück
Vorfasnacht 2023 hat sie noch
stattgefunden, die Vorfas-
nachtsveranstaltungder Jungen
Garden, das Laaferi. Für 2024
haben die Veranstaltenden je-
doch angekündigt, dass kein
Laaferi stattfinden wird. Da es
die Veranstaltung erst seit zwei
Jahrengibt,war langeunklar, ob
es sie jemalswieder gebenwür-
de. Nun ist klar: Es wird ein
Comeback geben.

Denn die Veranstaltenden
teilen auf der Social-Media-
Plattform Instagram mit, dass
2025wiedereinLaaferi vorgese-
hen ist, genauer vom 14. bis 16.
Februar 2025. Wo und in wel-
chemRahmendieVorfasnachts-
veranstaltung stattfinden wird,
wurdenochnichtkommuniziert.

GrosserErfolgderersten
beidenDurchführungen
Dass das Laaferi nach einjähri-
ger Pause wieder durchgeführt
wird, kann unter anderem auch
an seinem Erfolg liegen. Das
«Drummeli für Junge» – auch
hierwechseln sichRaamestiggli
und musikalische Einlagen der
JungenGardenab– stiessbeiZu-
schauendenauf grosses Interes-
se, bereits bei der erstenDurch-
führung 2022 waren sämtliche
Vorstellungen beinahe ausver-
kauft. Und auch in diesem Jahr
warenalleVorstellungengutbe-
sucht.

Hinzukommt,dass auchdie
jungen Tambouren, Pfeiferin-
nen und Pfeifer sowie Schau-
spielende Freude daran haben.
Warenes 2022nochknapp800
Mitwirkende, waren es ein Jahr
später bereits 1200. Fünf Junge
Gardenmachtenbeider zweiten
Ausgabe zusätzlichmit. (vaz)

Mit mehr Licht wollen die IWB das Sicherheitsgefühl der Anwohnenden steigern. Bild: Kenneth Nars

So sieht das Gleis bei der Halte-
stelle normalerweise aus.Bild: niz


